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Die Siadihalle il"ll Magdeburg Architekt Stadtbaurat Göderit:o:
)ge
:in. Wahrend in frÜheren Jahrhunderten die Städte sich die Schaffung

von öffentlichen Sälen ang-elegeu sein ließen und in ihren Rat
häusern prächtige Rällmc für feste
und Versammlungen bereHstelJ:en.
kam man später von dieser Be:ä
tigUl1g der Gemeinden ab und über
ließ diese Aufgabe der Priva,tinj
tiative. Dabei erga.ben sich jedoch
Schwierigkej en, da die :Erfahrung
lehrte, daß der Be:rieb von Silen,
die auf Repräsentati:J-n eingestellt
sind, ohne Zuschüsse nicht mög:ic1}
ist, wenn er nicht 311 Unvoll
kommenheiten krankell wU!. Die
großen Städte des Wes:e\lS gingen
daher schon seit Jahren w:edcr
dazu über, öffentliche TesthaJIen zu
errich:en. Die ßau:ell wurden
immer üppiger l1nd umfangreicher.
Mall kam schließlich von der he
währten einfachen SaaJform mit
Nebenräum8n ab und suchte durch
gewaltige Kuppe:haltell (tfannover,
frankfurt, ßreslau) die Aufgabe Zt!
lösen. Wcmit d3.nn freilich Mas
senversammluugcn gut versorgt
waren, währenu Ideinclc uud mitt
lere Veranstaltlt1l elJ in der 'Weite
des Raumes sich verloren. Nach
dem Kriege hat sich dan!1 wieder
eine UmsteJhmg vollzogeu. Magde
burg, das seine StadthaJIe kurz vor
dem Kriege en;stlich plan.e (bis zu
ihrer Vollendllng war es auf pri
vate SaalbauteIl angewiesen). tat
gut daran, zu zögern. Denn was
nUn gelcistet wurde. ist die Qller- St,,(]lbaJIe In M gd€bur , Vorderansicht
stImme aBer tcchnischen und Of

ganisatorischen Erfahrungen, die skh im Bau von Festsälerr inzwischen
ergeben haben.

laR

j;:o:

er
len
in

11,t

Jcr
>st

zu
!er
ler
[er
et.

de
el!
Jt

de
lllI

niL
el!

)S
I<
:tli
:ht
;rt
d.
as
er
I! I!

I!
Je _
h
g
'lit
Z\I
r 
r
er
111

cr
zu

h_

;J,

e,
la

Als die Deutschc Theaterausstellung
im Aufbau begriifen war, mel
dete sich eine solche Fül1e von Kon
gressen und Darbietungen. daß die
StadU1aJle unbedingte Notwendigkei
\vurdc. Man wagJe 1reilich zu
nächst nicht, den ganzen Riesenbau
zu errichten. entsch!oß sich aucr
zu dem Kernstück. Das war im
Spätherbst ]92G. AJs man auf dem
schlechten Untergrunde eben die
GrÜndungen Hir die Ei.'OcrJbcton-Pfei
ler \'otllahm. die deI! Saalkbrper
zu tragcl! haben, erh--a11[J'e man aber
terelts, daß es zweckmäßiger sei
(lmd wohl auch verhäHnismäßig
bi11iger) gleich das Ganze <1uizu
richten. Zu diesem Entschluß ge
hörte Mut. Denn es waren nicht
nur 1\liWonen zu bewilligen, son
dern es stand auch l1Ur noch einc
Bauzeit \011 \.jeretnhalb M.cnatcll
Zltr Veriiigl!n , um den gc\yaHigcn
Bauhörper von rund 22 lvletcru
Höhe, l{){) Metern Lcillge und 50
J\'letern I3reite bel!\Jt7ungsf5hig der
Öffentlichkeit iibergeten zu können.
es ,,-ar Olganisa(ion von einer bis
her ungekannten Art notwcndig, Dm
das Ziel zu erreichen. Dal1eben
aber uach amerikanischer Art in
e1Jlem Mi einander. nieln Hillter
einallder der Hand\\ erker, so d,Ü
stets an den \'crschicucl1stcH SteHei1
des Gebäudes bei VorlJcrcitung der
vVerKstoffe lind dcr llJonta.l!;cfcrligen
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Herstel!ung der B;:w'ei!e in dCli Werkstätten gleichzejtjg gearbeitet
\vcrdc'n lionnlc. ZUll Staunen aller Ung,läub!:;;en \\,ar der Bau am
29.1\'laJ 1927 piinldltch vcl1endet U1.d wnrde von da ab fast tä dich, oH

an eincm Tage !:Cllutzt.
Joh:tnncs eng verbunden mit den Ideen der

neue!! Haubewegung, den Aufhau der Magdcburger
Stadthalle aus ihrer Zwcckbestimmung und aus Ihrem konstruk
tiveu MaterialgefÜge. Vor aJ1em wal' sein Augenmerk -dabei darauf
gcric11let, neue Formen ioly;erichtig dort zu bilden, wo neuartige
Bcr1.lstoffe und Bauideen auftraten. So gestaltete er den hohcn
Saalkörper ab sehnell mOl1tierbares Eisenskelett auf einell!- Unter
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macht werden. Die Stirmvand mit den I::mY.:angsportalell und der
Pfeilerreihe. die in Zukunft eine geschützte Vorfahrt ermög-]jcJ1cn
soll. steigt, von Treppentürmen begleitet, steil aufwärts und birgt
hmter ihren Mauern das große Konzert- und Bühnenpodiurri mit
der Orgel. Zur Seite rechts im Untergeschoß liegen allerlei not
wendige Nebenräume in eiller Gruppe, zur Linken ein korrespon
dierender Baukörper. der dewkleincn Saal aufnimmt und im Ifinter
grunde Diensträume umfaßt.
Der Hauptblock steigt aus einem zwcigeschossigen Sockel empar,
der sich östlich und westlich ansehließt und in beiden Stockwerken
die Umg-äuge enthält, ferner die zehn Treppenhäuser umschließt,
die den Verkehr zwischen Garderobe und lIauptsaal vermitteln.
Schon hjer erkennt man den Formrwi1len des Architekten, der mit
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geSChoß aus Eiscnbetoll. Djescs Gerippe wurde ausgemauert mit
einer Reihe von senkrechten Eil1xdkörpcrn, die im Orundriß die
Form eines Jateinischcn U haben - eine Form, die bei sparsamer
Wai1dstärke itußcrstc Sta!ldsichcrhCit g'cwÜhrlei tet. Zwischen
diese Körper sind als Fctlster dt1rcll chcndc GlaswätH.le ein
gespannt. Die Verklcidun1!: außen besteht 81\5 eincm EiscnschmcJ7-
klinker von bl'annvioJettcr dcr durch die Kr"dt soil1cr rr
sche!nung den an sich schill! Ivhs<:.cncindrucJ< tlcs B 1tlCS
auch farbig I1ntcrsifcicl1t.
VOrJ1chmJich bestimmt alJcr wird der g;U1ZC Chara!dc1' des J-3.aLJc
allS seinen AufJ,;HbeJ1, (he durch die klare Gruppierung der 13aH
massen fluch im ACL1ßcrcu bereits dcm BcsclwlIcr sinoWJlig  c
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ganz einfachen, wer!"gerccht verw'endcten Stoffen arbeitet. Die
TÜrstürze und die Pfeiler tragen schlichten Schmuck aus d\lnkel
gebranl1tel1 keramischen Platten; Türen und fenster sind in stren
cr :Einfachheit in die Wand geschnitten. Aus dem schon an sich
keincswegs niedrjgen Soc1"e1b<1u steigt I1Ull der gewaltige Saal hoch
cmpor und bietet dem All.£>:C einen fesschlden Wechsel von dunkel
violetlen fliichcn mit hell al1lJeuchtcnden Glaswanden. Denn die
r.?.rlze fcnsierltöhe ist ans Glasbausteinen zllSammCngesetzt, die in
l;jIJCl11 :,o1cllCll Ans!11aJ1c an solcher Sie]Jc crstcn Male über
!![ll1Pt zur AnwcndJ!)I::; kamen. Nur eiile bescheidene 11orizon
tale BC\Vet:::ull : durch anders bchandult.e Mauerscllichten unter
Iwichl den vcrtilwle1\ prau!!: der Li11j(.;Jl des OÜ"1JÜIH1cs, die in mau
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Stadtha]le in Magdeburg, Festsaal mit Orgel

ehern an gotische Baugedanken sowohl bei Kirchen wie bei Stadt
toren erinnern, ohne irgendwie damit historische formell nachzu
ahmen.
So gruppiert sich die Magdeburger Stadthalle als ein neuzeitlicher
Monumentalbau aus Stein, Glas und Eisen, frei VOll irgendwelcher
gekünstelter Zier, ohne Rückblick auf vergangene Stile, ganz ein
V-lerk der !ebenden Generation. Dabei wuchtig und bezwingend im
Ausdruck und selbst von denen als Dokument zeitgemäßen Baucns
empfunden, die erst umzulernen haben, um das starke Ncue als
schön Zn empfinden.
Die Wirkung der Stadthalle zu Magdeburg beruht tihrigens zum
Teil auf ihrer La.Q:c. Vie]Jeicht kann mall sogar sagen, daß der
Stadthalle ihre Lage zugute kommt, diese aber durch ihre Er
schein unK die städtebau!iche Situation erst entscheidet. Es gibt
nur ga!iz wenige große ueutsche .Moliumentcdbauten dieser Art.
die in einer Großstadt so bevorzugt untergebracht werden konnten.
Am rechten Ufer der :EIbe, dem Dom, der "Stadtkrone" Magde
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burgs, schräg gegeniIbcr, durch einen bedeutenden BrÜckenzu&, die
Ebertbrücke-, mit der Stadt verbuJJdcl1, und zwar so, daß man in
wenigen Minuten vom Hauptbahnhof und der Mitte der A[-tstadt
aus die StadthaIJe erreichen kanu - das darf man wohl bevor
zugt nennen. Dazu kommt 'dann, daß "hier draußen" ein neues
Magdeburg sich cntwickelt hat und zum Teil im Ausbau steht. Da
RoteJrorn mit seinem rund zwei Quadratkilometer großen Park
(entsprcchend also dem Umfange des Berliner Tiergartens) ist eine
der vielen prächtip;en Magdeburger Gartenan!agen. Die- StadthalJe
ist gewissermaßen das Wahrzeichen an seinem Anfang. Und da
sich mit ihr zu einem großen, vollendeten städtebaulichen Gesamt
bilde die Magde-burger AusstelIl1ngshalJen !nit deTII bedcutenden
:Ehrenhof und dem Aitssichtsturm verbindcn, so kann man von
IJier allS wohl mit yollem I echt den Anfang eiuer l1eucn sfädtischen
ßauentwicklung auf dem Ostufer dcr SiromeJbe ansetze!!. Dies
um so l11ehr als eine prächtig:e Uferstraße diesen einen Blickpllnkt
3m Strom ,dit dem anderen ,:erbinden wiru. auf dem a \f dem ebe
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Feotsaal der StadtiJal!e (ßli k aus der 1'iordw€l:ite,'ke)

maligen Zitadellengelände ein neucs Magdeburgcr Rathaus ent
stehen so!!. So ist aJso nicht nur dem Aeußerel1, sondern auch der
Lage entsprechend die Stadthalle zu Magdeburg eine Sehens
würdigkeit,

Das Innere der Stadtl1aJ1e betritt man durch das große Vestibül,
das eine Anzal11 von Kasscnschaltern cuthält und auch den größten
ßesucherstrom glatt abz[lfcrliRen vermag, zumal die Stadt durch
die Geste1!t1!1g eines besonders geschulten, cinheitlich gekleideten
Personals auch von dieser Seite aus alle Vorkehrungen getroffen
hat. Im allgemeincn beRcben sich die Besllcher direkt in die auf
gleicher EbcJlc, also Straßenhöhe, liegende GarderobenhalJe; doch
können vom VestibüJ aus auch der linker Hand gelegene kleine
SaaJ mit seinen Nebenräumen und die rechter Hand liegellden
Kongreßzimmer und Darste]lergarderoben erreicht werden.
Die Garderohel1l1aJJc ist ein  ewalti):;cr Raum von 1500 qm Fläche;
der FuRboden isl mit Sollihofener Platten belegt. :Eine AufteHung
in zahlreiche ßlocks mit GarderobetJ(ischcn und den dahinter be
fil1dlichen Aufhängevorrichtungen machen sie für die V erkehrs
abwicklung technisch vorbildlich. Hier findet feder sofort seinen
Garderobeplatz. Ein Gedränge ist in diesem Riescl1raum selbst bei
Massenversammlungen nicht zu befürcJJten; die Abfertigung erfolgt
mit der denkbar größten Schnelligkeit.
Aus der Garderobe begeben sich die Besuch(':f dlll.ch je fünf rechts
llnd Jinks Türen Ulunittelbar in die unteren WandeJhaIIen.
die mit hellen Steinplatten belegt sittd. Jeder TÜr gegen
über befjndet sich eine Treppe, so daß auch hier irgendwelcher
Andrang selbst bei größten Massenveranstaltungen nicht eintreten
kam], 1111 übrigen kann man außer auf diesen zehn Treppen noch
durch vier iu ihren Abl11cssungeJI noch stattlichere, die bis in das
:Emporen geschoß führen, zugleich in das Geschoß des Saales .2:e
langen, Es ist hier wie überall fiir Weitraumigkeit auch der nacl1
geordneten Verkehrseinrichtungen Sorge getragen, so daß siCh die
Repräsentation in dcr Magdeburger Stadthaile nicht nur, wie das
häufig in älmJichen Saalbaulen der FaH ist, auf die eiJ"{entlicl1eu
Versamm!ungsramne beschränl{t.

Aus der "Steinzone" des unteren Geschosses ge]angt man durch
die parkettbelegten TreppenanJageil in die "Holzzone". Das
tIauptgeschoß nämlich crreicht seine Raumwirkungen vorwiegend
dmch die VcrWendU1Jg des HoJzes, das in immer größerer Stei

dCIl Besucher be lcitct, bis es endlich in dem volJständig
groHcll Saal seinen lidhcfmtJkt erreicht. Man betritt

zunächst die beiden oberen WandclhaJlen, die durch die weiten
I<>enster einen prächtigcl1 Ausblick gewähren. Auf deI' \VcstseHc
spannt sich dus Strom- und Dombi]d zwischcn die Wände, auf dcr
Ostseile aber sieht mau das imponierende Bild des EhretllHJfes der
Ausstellung, das namcntlich in Abendbeleuchtul1g immer wieder
den Blick fesselt. Die bei den Wandelhallen begleiten den großen
Saal in derselheu \vie dfe unteren WandeJräumc die Gar
derobe rcdlls ul1d litlks Sie liegen auf gleiehcr Höhe
mit dcm und Cs Ist Vorsorg-e getroffcn, daß die Türcn so auf
geklappt können, daß sic flach an den Wandung-en anliegen,
wodmch dann die Umgänge mit dem Saal zusammen einc gemeil1
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same ,Flache bilden;"was namcntlich bei großen festen erwiln:,cht
sein kann. Im übrigen ist das Parkett dieser liaUcn, wie schon die
Ausstattung der Nischen mit bequemen Sesseln und Tischen dartut,
vorwiegend für den Aufenthalt der Gäste vor den Veranstaltungen
und in den Zwischenpauscll bestimmt. Ocr Strom der Besucher
kann sich außerdem um den ganzen Saal beweifcn, da die be'iden
Umgänge an der nördlichen Kopfseite durch ein besondercs Foyer
verbuuden sind. Hier sind die grußen AusgahesmlJen für Getränke
und Spcisen angegliedert. An dieser SteHe münden auch die Auf
züge und Treppen aus den darunter befindlichen Küchenanjagen,
so daß von hter allS cei groBen Festessen die Bedienun.l; der
Gäste durch das Personal hequem erfolgel1 kann. Im übrigen ist
der Raum des .Foyers, der sich sowohl gegCn den Saal öffnen läßt
wie vöIlig von ihm zu trennen ist, auch als besonderer kleiner S:iaJ
verwendbar. Auf der gJeichen Ebene Hegt ferner noch ein als
Weinrestaurant dienender kleincr R 11m, der dureh die reiche Aus
stattung mit Fensteröffnungen besonders darauf angelegt ist, das
hier außergewöhnlich schöne Stadtbild mit Domb]ick zu genießen.
Alle diese Räume lassen sich je lind] Wunsch cntweder in den
Gesamtrahmen eincr Veranstaltung spanjJcn oder getrennt benutzen.
Ihrc bequeme :Erreichbarkeit, dic völJi  klare Uebersichtlichkeit des
Grundrisses, die kein Verirren mög]ich macht, und nach dem Ver
lassen der Gardcrobe 311Ch kcinerlei weitere Bewegung auf Tr p
pen verlangt, sind ein vortreffliches Zeugnis fiir die geschickte
Raumdispositioll dcs Afchitektell.
Der g roß e S aal. Dcn schönstcn 'und stärksten Eitldruck ver
mittelt nach diesem erb eulichcn Auftakt dcr große Saal. Er ist
einer der wichtigste!1 Beispiele neuzeitlichen Innen ausbaues ; sein
Material sowohl wie seine Raumverhältnisse iiberzeJ1gcn lind be
zWingen. Dieser Festsaal hat eine Länge von 50 m lind eine Breite
VOll 30 m, seine Höhe beträgt 16 m. Das große Musik- und BLihnen
podium ist 17 m breit und hat eine Tiefe von 18 m, ste!!t also a11
sich bereits einen Saal von bedeutenden Ausmaßen dar. Die Rück
wand des Saales ist durch eine zweite :Empore unterbrochen, die
13 m tief und 17 m breit ist. Insgesamt sind also die Ausmaße der
aalachse von der Nordwand bis znr Siidwand nicht weniger als
81 m. Den Saal umzieht eine Empore. dIe an den Seiten 6 m
breit ist. Sie ist frcitragend angebracht, so daß ketne Stütze das
SehfeJd unterbricht. Die gewaltigen Eisenkonstruktionct1 die als
Gegengewichte eingebaut werden mußten, erkennt man' in dcr
form von balkenartigen Teilungen in den \i\!ande]hallcn. Die
:Empore ist so gestaltet worden, daß sie nicht nur die AufstelIul1g
von Situeihen, sondern auch Von Tisehen bequcm gestattet, so
zwar, daß sogar mel1rere Tischreihen hintcreinander gestellt wer
den können; denn die Flächen staffeln sich hier wie auf dem
Podium treppenart1g.

Soweit die refn technischen und MaßvcrhäJtnisse des SaClles, insofern
sie für das Auge noch erkel1TIbar sind, Zn ihnen kommt ein
\Vesent!ichcs: die nieht nur allS asthetischen GrÜnden gewäh1te
Holzverkleidung. Vom Parkett des Fußbodens bis zur Emporen
brüstung sind die \/.lande mit schwerem profilierten :Eichenholz
schachbretlartig gemustert; daruber hil1aus ist eilte itl Streifen far
big: wechselnde glatte Holzverkleidung angebracht worden. Die
Decke besteht aus gehobelten Brettern, die silbern lind braun ge
strichen sind. Alles dieses tlolzwerl{ ist !lOhlJiegeItd auf den

SlRulhaJlc In Mugucbutg'. O:m]<lrobe
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Monierdcckel1 und Mauern angebracht. Die Rückwand des Saales
iiber der :Empore ist dagegen   für das Auge kaum erkennbar 
mit filz llnd Stoff bespannt. In dieser Anordnung liegt die Lösung
des schwierigen ProbJems der Akustik.
Gegen Fcucngefahr ist die Stadtha!Je u. a. mit 24 Minimax
apparaten ausgerüstet.

Sicherung yon Bauten
gegen Bergschäden
(Nachdruck mIr mit Quel1enangabe gestattet).

Vler je durch unsere Bergbaugegenden gewandert ist, der hat u. a.
auch sicher die Beobachtung gemacht, daß es dort nicht \venige
Hällser gibt, deren Maltern mehr oder weniger klaffende Risse ;;mf
weisen, die teilweise geradezu den :Eindn1ck der :Einsturzgefahr
machen. Gelegentlich wird auch die breitere Oeffentlichkeit durch
Zeitungsberichte auf diese Tatsachen aufmerksam. So wJlrde z. B.
im vergangenen J ahrc aus '-IValdenbnrg gemeldet, daß mchrere
Häuscr wegen Einsturzgefahr geräumt wcrden mußteu. Die Ur
sachen dieser alt be kannten :Erschcittungen liegen in den tief;:>reu
Lagen des ßaugrundes, die infolge des Abbaues von Stcinkohlcl1,
:Erzen und dcrgL in ihrem Glcichgcwicht, d. h. in ihrer Ruhelagc
g'estört wcrden und die iufoJgedcsscn mcist sehr 1anQ,sam uml
stetig, manch1nal aber ruckweise in Bewe ung geraten. Diesen
Bewegungen müssen natürlich die oberen Schichten folgen, auf
denen die Bauwerke stehen. Der Bergbau gibt sich z\\'ar alle
Mühe, diese die Bat!\verke zerstörenden Bewegungen dl1rch Ver
satz der Abbaue mit Sand oder Bergen (den mitgefördcrtcl1. sonst
nnbrauchbaren Steinen) und durch breite Sicherheits pfeiler zu yer
meiden; jedoch zeige!! immer wieder aBe Reob:1cl1tllugcn, daß dicse
Mittel zwar inlstande sind, die Bcwegu1U;'cn zu beschtiinkelJ, aber
nie ganz aufzuheben.
Der Bautechniker hat I1atlirlich auch schol! laJ1 e versucht, diescr
Gefahren lierr ZI1 werden. Zunächst be migte ilJan sich d::!!U!I.
nach Eintritt der ersteH Rissc das betrcHel!de Geb;illdc krCI!7. !lnd
quer zu verankern; später' legte mau in Gebände auf solchem un
sicheren Baugrunde die nötig erscheinenden Anker von vornhcrcin
ein. Der :Erfolg beider Verfahren war bestenfalls der, dilß Lll2r
Bestand der Bauten um eine gewisse Zeit verlängert \Yllrde. Auch
M<H1CrWerl( ist wie alle scheinbar so"spröden Stein körper ein reeld
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gedu1diger und bfldsamer Baustoff, der sehr langsam _und allmählig
wirkenden Bewegungen ohne Risse foJgt. Be\veis:die vieJen .im
Laufe der Zeit windschief gewordenen Mau rn, die man grade- an
alten Bauwerken häufig genug beobachten kann. , Immer bleiben
aber alle Steinkörper recht empfindlich gegen stoßweise auftretende
Bewegungen, wie sie gerade in ßergbaugep:enden häufig auftreten.
Genügende Verankerungen können zwar auch hier zunächst meist
den :Ein'sturz vel-l1iiten, bieten aber keine dauernde Sicherheit. Der
rechnende Ingenieur steht zudem hIer einer recht unbestimmten
Aufgabe gegenüber.

Oft genug hat man sich auch entschlossen, insbesondere hohe Bau:.
werke wi.e Silos und dergJ. auf einzelne Pfeiler zu steHen und in
diese Vorkehrungen anzuordnen, die ein späteres Nachheben ab
gesunkener Teile ermöglichen. Selbstverständlich werden durch
solche Maßnahmen -:fie Baukosten nicht ull\vese1Jtlich erhöht: ein
mal durch die Vorkehrungen selbst, vielmehr aber dadurch, daß
die'::3 meist eine wesentJich tiefer grerfende Gründung bedingen.
'_3 j,i; 't hesonders ins Gewicht hei vVasserandrang im Baugrund
und wenn die PfeiJer, wie ja meist. schwer belastet sind.
Ein weiteres Mittel zur Verhlitung der Bergschäden ist die La
g€:-rung des ganzen Baues anf drei Punkten. Der Grundgedanke
dieser Anordnung; ist der, daß drei Punkte stets in einer Ebene
liegen. Die Höhenlage dieser drei Auf1ag,erpunkte kann sich also
verändern, ohne daß dadurch in dem darüber stehenden Bauwerk
Vcrschiebungen der eiI1zc1uen Bau- und Wandteile gegeneinander
stattfinden. Der Vorteil liegt auf der IIand: Risse entstehen ja
gerade dadhrch, daß sic1! einzelne Teile eines Gebludes gegeTI
c:ina11i1eT verschieben lInd verdrehen. Natiirlich kdnn man die Drei
pJ11Jktlagerung mit dem vorerwähnten Veriahren der nachträglichen
tfubmäglichkeit verbinden. Die NachtdIe der Dreiptlt1ktlagerun:,;
sind die hohen Kosten. Die ganze Last fänt auf drei Punkte, iür
die infolgedesstn nur teure StahJgußausführung in frage kommt.
Die j!;anle Last lJiuß durch starken Eisenbeton- oder Stahl Überbau
auf die drei Punkte verteilt werden; außerdem wieder durch eben
sokhen Unterbau allf den Baug:rund. Beides 'wird umständlich und
teuer, da die BaÜgnrndrisse nur ganz ausnahmsweise dreieckig.
sondern meist rechteckig  ind.
Zu diesen bisher bekannten Maßnahmell tritt nun ein neues soeben
durch D. R. P. g:cschiitl.tcs Gründungsvcriahren, das sich ganz
besonders für alle Gebaude lOit ausgebautcm KeUer2;eschoß. also Wr
vVohn!!;ebändc, Ver\\.al1ungsgcbäudc, vicJe Fabrik- und Lager-.
gebäude. aber bei sinngemäßer Anwendun2 auch iHr alle iibrigen
Bauten ei J1et. Es besteht darin, daß der Kellerfußbod"n und die
Kel1erdecke als G11rÜlllgen eincs pIattenförmigen Unterbaues aus
geb1!det werden, zwischen denen alle Wände des Ke1!erg:eschosses
in sehr geschickier Weise als fii!hmg:sglicder zwischen den Gur
tangen ausgenutzt Werde!l. Dieser Unterbau bi!dct infolge seiner
Hühe eine sehr steiie Platte, a1lt der das ganze G bälIde ruht. Das
Absinken einzelner Teile des Baugrundes \vird fÜr das Bauwerk
durch die BiegungssteUgkeit des pJattenlbrmigen L'nterbaues völ1ig
unwirksam. Alle Bautei1e werden aus EJsenbeton hergestellt.
Selbstverständlich erfordert jeder :Entwurf ellll: eingehende une!
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«Ue Umstande berÜcksichtigende reehnerische Dnrcllarbeitung. Das
bt ja nichts Neues: der erfahrene Ba11fachmanll weiß sowieso, daß
einige- Stunden gut angewendete Rcchcl1arbeit oft mehrere Tausend
Mark ersparen! Ein wesentlicher Vorteil des nellen Verfahrens
sind die verhältnismaßig geringen Kosten. Wenn allch alle wirk
samcn ßauteiJe aus Eisenbeton hergestelJt sind, so kommt doch als
vömg neuer tragender Bauteil uur die Kcl1ersohle hinzu; im librigcn
für a11e ßauteile einschI. des Kellerfußbodens nUr die MehTkosten
fÜr die Allsbildung in Elsenbeton, um sie gegen die Z11 erwartenden
Sen!l:ungen statisch wirksa.m zu machcn. Aufgabe der Festigkeits
rechnung ist es, diese Mehrkosten durch geschickte Auwutzung
UJJd Anordnung der Eisenein]agen zu einem Minimum zu machcn.
Ein beson,Jerer T iJ des Patentallspruches ist deshalb auch die hohe
Lage der Ke!lerfußbodenplattcn. Diese sollen nicht zur Uebertra

[))ie NeMwerrtm Errgölmö1:Mngswersicheruli1Ig
Von Dr. Herberl Schmidt-Lamberg
Die Neuwert-Ergänzungwersicherung stellt die neueste Schöpfung
der delitschen Privatvcrsichenl!ig dar und hat vor al1e.n Dingen für
den Bauunternehmer lind Gebäudebesitzer außerordentliches wirt
schaftliches Interesse. Diese Neuwert-Er änzungsversicherung, die
von der Arbeitsgemeinschaft der deutschen Feuerversicherungen
ins Leben gerufen und betriebcn wird, gibt dem Bautellinhaber die
Möglichkeit, bei Brand in seincm Gebäudeeigelltum deli vollen 'Wen
vergütet zu erhalten austeIle der jetzt itblichen Abschätzun  des
tatsächlichen Wertes im Augenblicke der gäniJichen oder teilwciscn
Vernichtung durch Brandschaden. Die Neuwert - Ergänwngsver
sicherung stellt also einen Aus9."leich zwischen dem \Vert der Ge
bäude ZUr Zeit des Schadellfal1es uud dem nach S 13 der A1I
gemeinen Feuerversichcn1J1gs - BedingulIgen auszahlbaren Ver
sieherungswcrt dar. Man erkennt auf den ersten Blick, daß für
das deutsche ßauwesen diese Neuernng am Versicherungsmarkt
\'on weittragender Bedeutung werden muß, vot aJlen Dingen des
halb, weil die Mögiichkeit der Er!a1Iglmg schneller und flibsiger
ErneuerungslwpitaIien nach dem Schadenfalle durch diese Ver
s!chcnmg garantiert wild. Besonders dieser Umstand muß bei dem
angespanntcn fillal1zie!len Standpunkt der Bauwirtschaft gebÜhrcnd
beachtet werden.

Es ist se!bstverstandIiclt, daß die Neuwert-ErgänzUnRsversicherunt',
nur als Anschlußvertrag zu bestehenden FeuerversiCherungs
kontrakten getätigt wird. Von vornherein sind als einzige Objekte
dieser neuen deutschen Versicherung Gebäude, Maschinellcinrich
tUII.!; en und die Inventargegenstände industrieller Werke vor

bei Gebäuden kommen naturgemäß auch Wohnhäuser
jeder in frage. Bedingung für die Aufnahme einer Ergänzungs
fenerversicherung ist das Vorhandensein einer Berufsfeuerwehr am
Bauon der Gebäude sowie der nachprüfbaren SjcherheHsmaß
nahmen, wie sie itl jedem privatem oder industriellem Gebände ZUr
sufortigen Unterdrückung a!lsbrechendcr Brandherde landes- Hnd
gebrauchsiiblich sind. Es ist also bei ferneren Ballten darauf zn
achten, daß diese Anbringllngen von vorbeugenden Einricht11t1gel1
gegen Entstehung VOll Bränden eingebaut werden, damit überhaupt
die wertvolle Ergänzungsversicherung abgeschlossen werden kanu.
Ausgeschlossen sind von der Ergänzungsvcrsicherung halbfertige
oder im Umbau befindliche Gebäude während der Zeit ihrer nicht
ordnungsgemäßen Benutzung in der Art und Weise wie sie bei
AbschJuß der Erst-feuerversicherung angegeben und vorgesehen
wurde.

Die FeuerversicherungsgeseJlschaften treten zur Durchführung der
Ergänzungsabmachungen an ihre Rüekversicherer heran, 11m sie
zur freiwi1Iigen Uebernahme des zweifc]]os in dicser Versicherun,Q;"
liegenden subjektiven Risikos zu hewegen. Die Erstversicherer
müssen also dieser Gcfahrcllerhöhung dadurch Rechnung tragen,
daß bei vorsichtigster Auswahl der bei Neubaatel1 zu treffenden Er
RänzungsversicherullgSgeschäfte ihre Riickversicherer durch Einzel
verrechnungen, Einzelabrechnungen und :Einzelanmeldungen unter
richten, so daß der Rilch:versichercr sich eitle Protestfrist zur
AmJahme der Baute1) El1giinzlJngsversicherullg vorbenalten lmnn.
Man !nuß in] tll1gerncillCn erwarten daß bei alten Gebäuden der
Wert der ErgÜnzl1n!.>;sversiclierung l;icbt mchr als 35 Prozcnt der
crsten feucrversicllcrung angCnommen wird, so daß also einc
Uebcrtaxieruug der Neu\vcrtc von Gebäuden vcrsichcrungstcch
LJisch nach wie vor ausgeschlossen hleibt. Dcr Gebiiudecigcntiimer
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gung der Auflasten aui den Baugrund dienen, :$onctern HUr als Our
tung der räumlichen Fachwerkp!atte; nebenbei natürlich auch zur
Aufnahme der  t1t.zlasten im Kellcr. Wollte man sie ZUr Druck
ebertrag'Ung aui den Baugrund mit heranziehen, so wiirden sie  !l
wirtschaftlich dick werden. Die DruckÜbertragung auf den Bau
grund lindet durch die Urundmntlern unterhalb dieser Platte statt.
Auch die Grundrnauem erhaltell laut Patentanspruch eine beson
dere Ausbildung, durch we!r.:he die Wirkung der td[welse zu er
waricndeu Senkungen de; Bau&Tundes auf den Plattenunterbau
möp;lichst  eriuR" wcrdcll.
Der geistige Urheber uud Erfinder des VerfahreJIS ist lierr Dipl.
InS.>;. Prauge, Studienrat an der Bal!gewerkschule in BresIal!.

Prof. Martin P r e u ß, Breslau.

bei Balllllllllmierlmehmi.mgeli1l

tut also gut daran, wenn er sich bei Anmeldun9:en von trgänzungs
anträgeu strellg auf den wirklichen Erneucr1mgswert der Gebäude
nal:h Brandschaden beschränkt und sich selbst in der Annahme
seiner Anträge keinen Riegel dadurch vorschiebt, daß er Ueber
werte angibt, die die Rückversicherer. der feuerversicherL1n en zu
Protestcn herausfordern. Im al1gemeinen sollen die Ergäuzungs-.
versicherungen auch bei Neubauten, nachdem sie in Betrieb ge
nommen worden sind, nkht mehr aIs 50 Prozent der. feuer
vers'Icherungssumme betragen.
Der Grundsatz jeder Versicheruugsabmachung, daß nämlich eitle
Berekherun  des Versicherungsllchmers durch ErhaJt der Ver
sichernngssnmme nicht eintreten darf, ist auch in diesem raHe ge
wahrt worden. Käme eine Barauszahlung des Er änzungswertes
der Gebäude an den Bautenbesitzef im Au enbJick des Brand
schadens, der j,t 20 Jahre oder noch länger nach Errichtung der
EinzclbaulichkeHen erfol en kaulI, in Frage, so läge tatsäcnlich im
Augenblick eine BezahhJ!1  Übcr Wert vor. Deshalb hilft man sich
dadurch, daß man die ErgiiI1zl1ngswerte in Form von zinslosen und
lanj:drist!gcn Darlehen auszahlt. Die Frist zur Rückzahlung dus
ErganzllUgskapitales ohne jeden Zinsfuß beträgt zehn Jahre, doch
können auch darüber hinaus noch besondere Abmachungen getroffen
werden, so daß beispielsweise dic Ratcnzahlug durch den Bau
unternehmer erst in zwölf JaJjren bcendet ist, wobei dann für die
frist liber die obJigatorischen zehn Jahre hinalls ein klebt er Zins
satz der Vefsichcrungsträgerin zu zahlen wäre. Bedingung bei der
Auszahlung dieses zinslosen Darlehens ist aber, cluß der Gebäude
inhaber innerhalb zweier Jahre den entstandenen Schaden in vollem
Umfange wieder gutmacht bzw. die Baulichkeiten in alter Weise
wiederherstellt. .
Der Bauunternehmer hat nun an diese Bedingung noch eine be
sondere \VunschstelJuug Z\1 knÜpfen, die leider bis heute noch nicht
in geeigneter Form bcrücksichtigt werden konnte. Man nehme an,
daß nach Brand eines allen Gebäudes die :Ergänzungsversicherung
zwar die Nel!errichtullg desselben Gebältdes gestattet, daß aber
irgend welche Neuer\ln etl lind Verbsserungen im Bau aus der
Tasche des geschädigten Unternehmers getragen werden sollen.
Nun werden sich aber Verbesserungen im Gebäudewiederaufbau
fast immer wÜnschenswert machen, so daß die deutschcn Feuer
versicherungen im Augenblick dabei sind, noch Zusatzbestimmungen
zu ihrem Entwurf der ErgäJlzungsversicherung dahin zu treffen,
daß es den Unternehmern der Wjederaufbau rbciten ermöglicht
werden soll, bj]Jige Kapitalien zur Verbesserung der ehemaligen
Bauten über den \\fert des früheren Neubaues hinaus zu erlangen.
Dieser Umstand würde sich bei der angespannten Wirtschaftslage
am Baumarkt besonders passcnd in dcn Al!gemeinrahmen des heu
tigen GebäudeversicherutJgswesells einfügen, weshalb auch die
Banunternehmer rechtzeitig ihre Pläne und Vorschlage nach dieser
Richtung hIn unterbreiten solIen. BerÜcksichtigen muß der Unter
nehmer jedoch dabei, daß schon die fast immer dargestellte Un
möglichkeit der Sicherun.!{ des zehnjährigen Darlehens die Ver
sicherungen in !!;"ewisse Schwierigkeiten bringt, so daß also etwa
darÜber hinausgebende Pläne genanestens im Interesse beider
Parteien geprÜft werden müssc1l. Es ist für den Baumarkt ebel1SO
wichtig, cine zahlungsfähige, .!{csunde Verslcherufl!tswirtsclJaft Zll
erhalten, wie es fÜr diese letztere wichtig ist, sich am Banmarh t
mit wesentlichen Erweiterungen ihrer hisheriR'Cl1 Geschäftstätigkeit
zu plaziercn.
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Die J::rgätlzungsver icherung kormut heute bei f1i::.t allen indusllie
ellen Betrieben ausnahmslos in fr,age, besonders hci solchcn, deren
Neubautermill erheblich zurückdatiert. 1:s Hegt auf der Hand, daß
die Prän.1ie mir dem Alter der Gebäude und der Gebaudetei!e an
wachsen muß, wie auch die Art und "\Teise des Baues selbst genau
wie bei der Feucrversicherung selbst die Jib:he der Prämie für die
Zusatzversicherung reguliert. InteressanL für dell Bauunternehmer
wäre es natürlich, den geringen Prärniel1satz fur neuerbaure Räum
lichkeiten von vornherein in Anspruch 7:11 nehmen, so daß also
jederzeit neben der mit Abnutzungsschwankungen verbundenen
Feuerversicherung eine entsprechende Zusatz - Ergänzungsversi
cherung läuft. Dadurch wird erstlich jeder Schadcn vom ersten
Augenblick der BaufertigsteJlung vermieden und zweitens kostet die
Versicherung das billigste Geld. Es wäre zu überlegen, ob dieses
Verfahren nicht besser einzurichtcn ist, als wenn man erst nach
einer Reihe von Jahren, in dcnen die Gebäude abgenÜtzt wurden,
eine mtt höherer Prämie versehene Neuwert - Ergänzuugsversi
cherung aufnimmt. Unter allen Umständen bietet diese Neuerung
auf dem deutschcn Versicherungsmarkt gerade dem Bauunter
nehmer die Möglichkeit, seine investierten Kaj)itaHen zU jeder Zeit
in vollem Werte zu erhalten. Man wird enlW-rtcn dürfen, daß diese
f:rgänzungsverslcherung sich in Bälde auch auf Fälle von ander
weitigen Beschädigungen. der Gebäude wird ausdehnen lassen. Man
muß aber verstehen, daß di  Versicherungsgesellschaften, und in
erster Linie die RÜckversicherer, die praktische Auswirkung dieser
Neuerung erst einmal abwarten wollen, 'ehe sie an eine Verbrei
terung der Basis dieser, Versichernngsart detlken. Das Darlehen
bleibt als letztes immer ein bedeutendes Risiko, denn der durch
Brand geschädigte Bauinhaber wird in den seltensten fällen im
Augenblick der Auszahlung eine gültige Gewähr für die einwand
frete Rückzahlung der fälligen Raten bieten können. Deshalb muß
man im Baufach die Entwicklung dieser Versicherungsangelegenheit
mit wachem Interesse verfolgen, denn es bietet sich hier zweifellos
die Möglichkeit, noch einer ganzen Reihe VOll Krebsschäden end
gültig zu Leibe rücken zu können. Vvie wir oben schon sag-ten,
gehen in diesem FaHe die Interessen von Versicherungsnehmer und
Versicherungsträger so eng znsamJ11cn, daß jede Partei bemüht
bleibcn muß, der anderen das "Eingehen auf die nellen Oeschäfts
methoden so leicht wie möglich zu machen.
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Verschiedenes
Breslau. Nachdem vor einiger Zeit eill Vertreter dcr neuen Sach
iichkeit im Bau (Professor flans Meyer, Dessau) zu \Vort gekom
men ist, wird es ftir alle, die gern beim Bauen mitsprechen, -will
kommen sein auch den Vertreter einer anderen Richtung über die
neucn Gestaltungsfragen im vVohnungsbau sprechen zu hören. Auf
Veranlassung der Schlesischen Gutachterkammer im Verein mit
dem Außetlinstitut der Technischen Hochschule, Architekteu- und
Iugeniur-Vercil1, Alt-lierrenbund Baugewerkschnle Breslau, Bund
Deutscher Architekten, Reichsbul1d Deutscher Tcchnik kommt am
22. februar 1929 der bekannte deutsche Architekt Professor
Schmitthenner aus Stuttgart nach Breslau, um in der Aula der Tech
nischen Hochsclmle, UferzeiIe 4, seine Ansichten vom "Neuen Ban"
zu entwickeln. Professor Schmitthenner erbaute im Kriege die
Reichssiedlung Staaken. Die Durchführung dieser durch die Kriegs
nöte und die beschränkten Mittel hesotlders schwere Auigabe
brachte ihm nicht nur die vol1e ZustJmmun.l; aller Fachgenossen,
sondern auch die der Laien. Er hat die Gartenstadt auf eine tIöhe
gehoben, die vorher lInd nachher kaum je erreicht wortlciJ ist. Uns
Breslauern ist lierr Professor Schmitthenner noch bekannt all5
seiner richtnnggebenden Tätigkeit bei dem Bau l1llscreS Gartcn
vorortes Carlowitz. Wir dürfen erwarten, daß die SteJlI1r1 nah1lJc
Prof. Schmitihcnners zum neuen Bauel1 gerade im Hinblick auf die
großen dcrzeitigen B,liIfragen in ßreslau, nIcht zuletzt in der Zeit
der Vorbereitung der Ausstellung ,,\Vohn- und \Vcrkraum," all
gemein lebhaftes Interesse erregen wird. Das NähcnJ ist 8U-; d r
Anzeige in der nächsten NUll1111er Zll ersehcll.

Wellbewerbsergebn;sse
Berlln. Bei einem von der Epiphanieu-Gemeinde-BerJill ausge
schriebencn Wettbewcrb für ein Gemeindehaus crhielten die Arcl i
tc],ten B.D.A. \Al. und G. KrÜger, RegicrllLlgsbaul11ciste( a. D.-BerllII.
den 1. Preis l1ud die Uebertragung der Ausfiihrung.
Cammin. (Stadtscl1ule.) den 15 eing'egallgencn Arbelt'.:tJ cr
hielten den 1. Prcis der \'on Dip!.vIllg. ..\rch. \\". Run\;c,
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Srettin, den 2. Preis Maun:rmelster Max Beutel, Cammin, den
3. Preis Arch. Dipl.-Ing. Karl Friedrich Hahn, Go1Jnow.

tIaUe a. S. In dem Wettbewerb zur Gewinnunb von Vorschlägen
für die Bebauung eines Platzes in der von HölJbcrg gelege
nen Siedlung mit bieriür vorgesehenen Gebäuden in
Gemeinschaft mit der Kirchengemeinde St, Georgen. wurden unter
den 54 eingegangenen EntwÜrfen folgende EntwÜrfe mit Preisen
ausgezcic.hnet: 1. :ein zweitcr Preis von 2500 RM. (EntwurfNr;49),
Kennwort: "Geschlossene tIöfe;' Verfasser cdi l(eißner, Halle;
2. ein zweiter Preis von 2500 Rf./1. (Entwurf NT. 3), Kennwort: "St.
Georgs-flöhe," Veriasser Waltet Wolff, Regierungs  und Baurat,
Berlin. und tIans Koch, Regierungsbauführer. BerHn-Charlottenburg;
3. ein dritter Preis von 1500 RM. (Entwurf NT. 27), Kennwort:
.,Hal1e Süd"\vest," Verfasser Ii. Frede, Architekt BDA., mit Dipl.
Ing. Fischer-Gurig, liaHe; 4. ein vierter Preis von 1000 RM. CEnt
wurf Nr. 46), Kennwort: "Kreuz," Verfasser Rudoli MerkeI, Halle:
5. ein Ankauf von 750 RM. (entwurf Nr. 4), Kennwort: "Klare
form," Verfasser Walter Eule, BCflin, zeichnerische Mitarbeiter r_
und C. VOgt, Rcrliu; 6. ein Ankauf von 750 RM. (Entwurf Nr. 10),
Kennwort: "Mittelpunkt J,<' Verfasser Gustav "Votn, Architekt,
liaUe, Mitarbeiter Architekt Kenne, Halle; 7. ein Ankaui von 75ü
R.M. (Entwurf NI. 17), Kennwort: "Zwei Achsen," Vcrfasser tl.
frede, Architekt BDA., mit R.egierungsbaumcister a. D. Rudolf Gas
sert, Halte, und 8. cin Ankauf von 750 RM. (Entwurf Nr. 26), Kenn
wort: "In der Stadtachse," Verfasser Djpl.-Ing. Max Radegast,
Architekt, liaHe.

Spattdau. Bebauungsplan. In dem \Vettbewerb der Reichsfor
schungs!':cseIlschaft zur Bebautmg des Geländes Spandau-Haselhorst
erhielt den 1. Preis (9000 Mk.) Prof. \VaIter Gropius, BerJin, Mit
arbeiter Stephan Fischer, BerJin, den 2. Preis (7000 Mk.) Arch. flerb.
Böhm und Eugen Kaufmann, Yrankfilrt. Preise: von je 5000 Mk. er
hielten Architekten lfinsch und Deimllng, Hamburg, Architekt Gusta v
M€;ves, liamburg, mit Areh. Jürgen Schopp. Preise von je 3000 Mk.
erhielten Arch. \Valter Bangert, BerJin, Otto IiacsIer und Carl Väl
ku, CeHe, Arch. Raben, Iiamburg, DrAng. Block u. lfochfcld, Harn
bDr){, Arch. Panl Baumgarten, BerUn, Arch. PauI A. R "frank, fi8m
burg, Arch. Karl Schneider, Iiamburg, und Reg.-Baumstr. Olltschow,
tIamburJ:!.
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. Fragekastel1l
fra e Nr. 11. V/ir babcl] in uuserer neuen Warmbadeanstalt
innerhalb des 3,20 ]TI i. L. JJOIJen Baderaumes. Einzelzellen für \Van
!lenbädcr und für Brausebäder angelegt, Jede dieser ZeUen ist ,"on
einem henlmgehenden Gang besondcrs zugängHc11. Oic Umfassungs
wände der einz:elnen ZeHen sind freistehend von ,veißgIasiertetl
Kacheln 2,15 m hoch hergestellt. wie es nach der Polfzeiverordnun.!?:
iibcr den ßan von HaIlenbädern vorgeschrieben ist. Es ist lrun
vorgekommen, daß eil1 Badender dmch Allfsteig:en auf die i[1 seiner
Zelle vorhandene Bank sich Einblick über die 2,15 m hohe Trcnn
,vand hin,,-e<.?; in die NachbarzelJe verschafft hat und den hier
Badenden dadurch beJästigte. \Vie kann ein solches Vorkommnis
;lin zweckmäßigsten verhindert werden? Welche Vor_kehnmgen
sind in anderen ebenso hen:estelltcu Badeanstalten dagegen ge
troffen ,,'ordol? E'ine einfache Hochführung der Zel1cn\yändc
kommt wey:en der Belichtung nicht in Frage. M. in R
frage Nr. 18. liabe von einem anderen Lehrmc! ter (da die::;er
keine Arbeit hatteL einen Lehrlil1.!1: neUll Wochen beschäftigt und
mit Letzterem einen Stundenlohtl von 0,35 RM. vereitlbart. Acht
Wocl!ea nach dcr EntJassnn  stellte der LehrlinK dic fordertU1  auf
Nachzal1tu11J:! "\'011 0.12 RM. pro Stuudc, da er. wie er später angibt,
im ldzten Lehrj,Jhr steht und anstalt 0,35 Ri\1. 0.47 R-i'lL 1allt Tarif
zu bea1\spruchen hat. Ich bitte die tIarren KoIJegell wn Auskunft,
üb ich zn der geforderten Nac1u ahluny; '"L;rpJJicl1tct biu. Auch bitte
kh 11m AllsJ.;uuit. ob für die Lehrlinge der im I.ehn-ertrag vcreh:
harte Lohn oder der Tariilohn 1!l{\Bgcbencl Ist. ß. in D.Nr. Bei
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abgeschlossen und der Klempnermei ter S. hat den V ertr .'; _an
etkanl1t und unterschrieben. Jetzt hat er die Rechnung- geschrie
ben. aber ganz andere Preise eingesetzt als im abgeg-ebenen Au
seh!aK. Was er mehr Iwben will. betrtLt;t 100 RM. Nun-frage ich
a11: Muß ieb die 100 IU\'L bezahlen oder nicht. Nat der Vertrag
Gültfgkeit odernichL Er behauJJtet nämlich, mit den Preisen sei
er 11icht ausgekommen. und wenn ich ihm die Preise der l(onk11f
renten zeLg-en würde. will er sich zufrieden geben. Bin ich ver
pflichteJ, dem KJempnermeister die KonkurrenteIlPreise zu zeigenoder bin ich da strafbar? ____ P. s.
Antwort auf frage Nr. 11. fiir die StärkeablagerungsrInnen sind
Betonrinnen mit eingelegten Steinzeugschalen sehr zu empfehlen.
Diese werden von der Silure der Stärke nicht al1gegrHfen und erleichtern die Entleerung und R.C'iniJwn . Ktll.
1. Anhv'Irt auf Prage 1\'r. 12. Empfehlenswert ist ein mehrmaliges
Streichen mit Kl1Jba farblos DRY., das mit drei Teilen Wasser
verdünnt wird. Der bei um:. vorkommende liolzwurm ist die
Larve des liausbockkäfers. Die Larve -frißt sich zuerst in der
äußeren Holzschicht entlang.  eht aHmählich tiefer und li:Ommt erst
zur Verpuppun.\!: in die äußere Holzschicht zurÜck. Der fertige
Käfer dcin.2:t durch ein flugloch irIS Freie. legt auf anderem Holz
SE:inc tier ab ul1d dic auskriechenden Raupen bc.\?;inuen wieder ihre
zerstörende Täti...;keit.  - Die WirkuIlg' des Kulba besteht darin.
daß die in den oberen Gängen befindli hen Raupen aufplatzen,
wenn sie mit der ImprägnierfHissigkeit in BerLthrung kommen. Die
tiefer sitzenden L"rven sterben ab. sobald sie das' imprä5!:11ierte
Holz als Nahrul1.Q: benutzen. wenn sie zwecks Verpuppung in die
äußere liolzsclJicht kommen. Kulba ist also eiu llnbedingt sicheres
Mittel um den Wurm zu töten. Zugleich wird das Holz imprä.gniert
und etwa vorhandene Pilze abg-etötet. OCr billi£:1;: Preis des Kulba
läßt ein zwei  bis dreimaliges Behandeln des Holzes zu.
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2. Antwort auf Fra.e;c Nr. 12. Ausführliche Beal1twortun  der An
frage nach einem tatsächlich vorzüglich wirkenden Mittel zur Aus
rottung des HoL>;wunnes und seitJcr Brut aus Balken und Verband
holz, [)ac!Jspal rcn und auch aus Möbeln wie '<lntikeu Kunst.';egen
ständen fjnden Sie in den Antworten des Fragekastcns vom 26. Ja
nuar dieses Jahres. [in besseres Mittel als das da genannte
"Morgcnstern" gibt es nicht. Lassen Sie mir Ihre Adresse zu
kommen. mit Angaben übc)' nähere Umstände ihres Falles. so werde
ich Ihnen gern J;el1aue Au"kunft brieflich erteileJJ. .

Pa u I H a ac k e, Arcbitekt. Goslar am Harz.
1. Antwort auf frage Nr. 13. Von sämtlichen heute existierenden
Fußböden für Kuh  und SchweincstäJle sowie Pferdeställe und auch
KJeinticrställe hat :,ich seiner wärmehaltenden und prophylaldjschen
Eigenschaften wegc1t nm allein der "liari'izit" Stallfußbodetl be
währt. Auch hier in Schlesien wurde dieser bereits in Hundcrten
S1al1anlaJ.'.en fast fiberaJl mit hervorragendem Erfolg vcrwendet.
Dieser fußboden ist unheditU t warm und bei ordnum:sgemäßer
Verlegung halthar. Er verhütet Viehseuchen. welc]Je speziell auf
Erkältllllgsersc!Jeimlllgen zurückzuführen Sh1d und vermeidet auch
die so unangenehmen Hulkrankheiten. Das Harrizit.Material wirkt
auch auf Gnmd seiner Zusammensetzung desillfiz;ierend. Bei Aus
iiihrul1.l': des Sta!!es werden mit dem Harrizit Sta1Ifllßboden selbst
verständlich nur die Stande selbst  epnastert. verlr;:.z:t wird liarrizit .
auf eJ1tsprecl1end starken Unterbe.ton in Zemeltfmörte1. Die Stall
gäJ1:2.e usw. kÖI1I1en von hartgebrannten Zie.l(eln. KlinkefIt oder auch
fliesen hergestellt werden. Als Decke ist unbedingt eine Hohlstein
decke zu empfehlen und kann dieselbe untell mit Kalkmörtel geputzt
\\ erden, Bei sauberer Ausführung: der Decke genÜgt aueh ein
mehrmaliges Weißen der Unterseite. Auf die Decke kommt noch
ein ungefähr JO cm starker Lel1mschhlg, welcher gut mit Stroh
und Häcksel gemischt wird. so daß dieser Lehmschlag eine hohe
Isolierfä!ligkeit erhält. Außeldem ist sc1bstverstätldlich beim Neu
bau eitles Stalles .auf eine gutc Bclichtun  und ebcmo zu.r{freie und
danernd \virkende Bc  und Entlüftung zu achten. Unterzeichneter
steht mit weiteren AufkJänmgen auf Grund langjähriger Erfah
rungen spezie!! über die VerwenduIII!: VO)I Harrizit-Materfal und
Be- lind EntIliftumMtnlagen gern zu Diensten.
OUo Pr e u ß, Ingel.1jeur  u. ArclJitekturbiiro, Breslau 2, Gartenstr. 96.
2. Antwort auf Fra c Nr. 13. Bei der Anlave des Fußbodens in
Kuhstäl1ell IWl11i11t es mehler Ansicht nacll 11auptsächlich auf ge
IIÜgcnd GefäJle nach der Gosse hin an. Die Tiere. namentlich Rind
vieh. liegt gern. weshalb in erster Linie dafür zu sorgen ist. daß
das Lager trocken ist. W<1$ IHlr durch oben von!eschlagcne Anla c
ZLl erreicllell ist. Ein zweites Uebel ist häufig, daß die Stände der
Tiere kurz gemacht werden. Sind dieselben lall)!: genug', so
lernen Tierc buld beim StalJen und Misten etwa$ znriick
zuirctcn. wodurch dle Stähde und das Lager der Kühe sauber
bleibt. Von vielen Landwirten wird Backsteinpflaster hochkal1tig
il! ZelI1Cnt verlegt dem Zernentbeton dCr Wärme \vegen vor
gezogen. Ich kann mich der Meinung nicht anschließen und halte
bddes gleichmtiBig- gut. Bei einem sehr großelt Stallneubau 1914
Imbe ich die Decke aus Schwejzer Hourdies zwischen eisernen
TrÜ,!{eni hergestellt. Auf diese Hourdics ist nur ein Beton von
etwa 6 bis 8 cm gebracht worden. Die untcren Seiten der eisenlen
Tdiger, in weIche die Houdries lIil1eil1gesclJObCl1 sind. wurden mit
Drahtgewebe umspannt. mit Zementmörtel ausgeworfen und mit
Kalkmörtel fertig g:eputzt. wodurch ein Ansetzen von StaJJfcucl1
tigkeit auch, an den Trägern vollständi  vermieden wurde. Die
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Decl(e ist nac!! jeder Richtung hm, tacleUos geworden. Die Hour.
dies wurden unterwärts nicJIt geputit, sondern die ganze Decke
nur mit Weiß kalk g'eweißt.

Pa 1.1 J Ha ac k e, Architekt. Goslar am Harz.
3. Antwort auf Fra,::c Nr. 13. Als fußbodenbela>?; für Kuhställe ist
der sogenannte Harrizit-Fußboden zu empfehlen. Er besteht aus
einer bitumcnartigen Masse mit KorkgehaJt, ist l1art. wasser
UJ1durch ässig und vor aBen Dingen warmhaltend. Durch scinen
'I'cer- und Pechgchalt wirkt er auch desinfizierernd. Um die
Scbwitzwasserbildung zu verhüten. ist es notwendig, daß die Iiohl
steindecke isoliert wird, denn im Winter wird an den Stellen, wo
kein Heu oder Stroh auf der Decke Jagert, eine Ahkühlung der
Decke stattfinden und Tropfenbildun  auftreten. Lehrnestrich, mit
Häcksel vermengt. bietet bei  cnü!!e!1der Stärke einen gewissen
Wärmeschutz. ausreichend und zuver1ässL  ist der \Värmeschutz
aber erst dann. wenn hochwertige WärmeschlItzplatten, z. B. Kork
platten, angebracht und diese mit Ze01entmortel abgeputzt werden.Der Boden ist dann auch sehr sauber. Ktl1.
4. Antwort auf Frage Nr. 13. Rci sämtlichen landwirtschaftlichen
ßetriebsgebiiuden so11 man den fußboden .l!:rundsätzlich Ij-20 cm
durcJl Aufschüttl1l1r  mit sch]edten v\.r: rmeleitern. also z. B. mit
ab,\(cIagerter feiner Koksschlacke aus d, m Terrain herausheben,
um den Fußboden Jer BodenkäHe und der Bodel1feuchtigkeit zu
entziehen. Das Gef5.IIe wird bei der Aufschüttung: gleich berück
sichti.2:t und das Mategal fest aber doch auch nicht zu stark ge
stampft. we!] soust die vielen LuftzeHcu S1:eschlossen werden. Als
dalln wird die Schlacke leicht abgesandet, um die Spitzen zu decken.
Hierauf 'vird in eiller Breite von 2.0 m vom Krippentisch gemes
sen. eine 3-4 rnm starke Asphaltisolierpappe (80 er Rohpappe
beiderseits deckend asphaltiert und bekiest) verJegt (Dachpappe.
au eh seihst doppelt ver]egte Dachpappe ist wertlos). Auf diese
Iso1ierum  wird fJachseiti.z: bartgebranntes Zie).{elpfJaster im Ver
bande verlegt und zwar so, daß die Längsiugen senkrecht Zu den
Klippen verlaufen. Der Zusammenstoß VOll Krippentisch und
Wand mil dem Fußboden ist überall $tark auszurunden, um das
Festsetzen von Dünger oder FlItterresten zu vermeiden. Ein Fuß
bodelt in dieser Ausiiihrun.'.!: entspricht ,dIen hydenischen und wirt
schaftlichen AnforderUngen. Je wärmer der Fußboden. um $0
schrlcller ist die Blutzirkulation. um so hölJer dann die Nahrungs
aufnahme lind um so höher der MiJchertra . Die Dccl,e bildet,
ebeuso wie die Wände. nicht allein einen AbschJuß des StaUes,
sondern auch einen Te111peratl1ratlsg]eichcr zwischen der kalten
Außen- bzw. Bodenluft und der \\larmen Stal1uft. Der Unter
zeichnete läßt auch dic Holll.stcindecken mit einem Strohlehm
estrich abdecken. Sehr Kut ist altch eine etwa J5 cm hohe Oersten
sprcuschicht. Soll Hir den Boden ein massiver Fußboden her
gestellt werden. ':'0 sind anderc AuffülJmaterialien anzuwenden. Seit.
Antwort aUl Praj1;e Nr. 14. Wenn Sie sich verpflichtet haben,
ein Haus für eine: Summe VOlt J4500 RM. schllisselfertig; zu bauen
und es ist nicht ausdrÜcklich in dem Vertra2:betont. daß Lohn
uud Materjalerhöh\ln  vergütet werden. so kannen Sie nichts da
ge cn machen und wÜrden den Prozeß glatt verlieren. Selbst wenn
der Bauherr Dinge wie Ofen- und Tischlerarbeiten aus dem AI1
schlag herausnimmt und eigenhändig die Arbeiten uem Handwerker
vergibt. und dat1i1 die liatJdwerker für die ausgeführten Arbeiten
nielli bezahlcn kann. <;ind Sie dafÜr haftbar und müssen auch noch
die Handwerker bezahlen, weil Sie den rehler gemacht haben. das
Haus schlüsselfertii!: zu bauen. So einen Prozeß habe ich bei einemLandgericht glatt verloren. - P. S.
1. Antwort auf Frage Nr. 1.;. ZeIllentfIiesen sind als Belag in einer
Molkerei wellÜ!,:er el11Pfchlenswert, insbesondere dann nicht. wenn
bei der Herstellung der Fliesen ] ein schützender Zusatz bei
(';mischt wurde. Die schädig-enden Wirkungen von Milch- und
Buttersäure zeigen sich sehr bald. Ich würde statt der Zement
fliesen einen geriffelten Zementestrieh mit Sika 1 b - Zusatz an
ordnen und deli Estrich nacllträg!ich mit Conservado 3 im
prägnieren. Durch diese Behandlung ist ejn weit9:ehender Schutz
gegen die Säure angriffe i!:ewährleistet. Sollten die Fliesen un
bedingt werv.'endet werden. so ist auch hier zumindest eine Im
prägnierung mit Conscrvado :3 vorzunehmeu. Die Bettung erfolgt
dann in Sika 1 b - ZeUlcntmörlel. Nähere Angaben unverbindlich.

f. M 0 tz k 0, Architekt, Breslal! 6.
2. Antwort auf Frag;e Nr. 15. Zementfliesen eignen sich nicht als
F\lßbodeJlbcla  von Molkereien, da diese Platten infol!?;"e der star
ken Beanspruchung und durch die Einwirlml15!: der Milchsäure Sich
st<ll'k abnlitzen. Zu e\11PfehJcn si/1d gesinterte TOtlplatten oder
säurefeste Klinl cJ'platten, deren Oberfläche geriffelt ist. Glatte
Ton- und Klinkerplatten begl.lnstigen. besonders \Vcnn sie feucht
sind und im V/inter. wenl1 am Schuh\verk EiS und Schnee haftet,rJ8  AusQ"leiten auf dem fußboden. Ktll.
Scl1rllt\eltung: Ar('blwkt HDA. Kurt Langer und Dr..lng. Laugenbeck

hel<le 111. Brealau lIud Baurat H a n B ß; ü t h (!: e n In LeIpzIg
Vprlag: Pa u 1St ein k e, In BreBlau und LeipzIg.

FOr uov rl .ogt elngeBarodte MalluBknptf' Ub,'rnrhmen wir keJne Gewähr.
AllenZ  e"drJJ)g"'f) an die .'khrlftle!!Hf).!: bittE'n wIr IUkkporlo bellUfUgen..
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